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ie Qefechtstalltih zur See
Die heutigen großen Seeschlachten

sind in ihrer Hauptsache Arfillerie-
duelle, die in der Regel durch
Zusammenstöße der den Flotten vorauseilenden

Ideinen Einheiten — Aufklärer,
kleine Kreuzer, Torpedoboote —
eingeleitet werden.

Mit dem gegenseitigen Sichten der
Schlachtschiffe beginnt sodann — durch
Flugzeuge indirekt geleitetes Feuer —
der eigentliche Seekrieg bereits auf
große Entfernungen.

Die Entscheidung aber kann nur durch
das Herannahen der beiden Schiffsformationen

auf eine «wirksame Gefechfs-
entfernung» und dem darauffolgenden
Kampfe erfolgen.

Die moderne Seefaktik ist darum in
erster Linie auf die Geschoßwirkung
und -geschwindigkeit der beiden
kämpfenden Linien aufgebaut. Aber auch
WitSerungsverhälfnisse — Seegang,
Windrichtung usw. — können sehr oft
von entscheidender Bedeutung für den
Verlauf einer Seeschlacht sein. Die große

Kunst der Seegefechtstaktik liegt
d^nn auch darin, bereits beim Sichten

frachten hat, trotz der schiefen Richtung
sich stets auf der Höhe des Feindes zu
halten.

Diese wichtigste Form des laufenden
Gefechts (Fig. 1) bringt die gesamte
Artillerie voll zur Geltung, und ist darum

die geeignetste Kampfweise, eine
Entscheidung zwischen artilleristisch
ebenbürtigen Gegnern herbeizuführen.

In der Auffahrtslinie ähnlich, in der
Auswirkung aber wesentlich anders ist
sodann das Passiergefecht (Fig. 2), bei

> Flaggschiff
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Fig. t: Lautendes Gefecht; beide Flotten
stehen sich i n Breitenseifenfeuer gegen¬

über.

des Gegners, und unter Abwägung aller

Umstände, die günstigste Ausgangsstellung

einzunehmen.
Die beweglichste und für die Artillerie

günstigste Gefechtsformation ist
wohl die geschlossene Kiellinie, bei der
die einzelnen Einheiten in Abständen
von 300 bis 600 Meter hinter dem
Flaggschiff folgen. Aus dieser Linie
heraus entwickeln sich denn auch heute
die vier Haupfgefechtsformationen des
modernen Seekrieges.

Um beim Nähern auf 10 bis 20
Kilometer den Gegner möglichst wirkungsvoll

bestreichen zu können, müssen die
Schiffe beider Flotten einander die
Breitseite zukehren. Daneben werden
sie zudem versuchen, eine gegenseitige
Annäherung zu ermöglichen, um so
auch der mittleren und leichten Artillerie

Gelegenheit zum Eingreifen zu
geben.

Dieses Manöver wird dadurch
erleichtert, daß die Breitseitenrohre etwa
um 45 Grad schwenkbar sind, so daß
die eine Flotte gegen die andere unter
einem Winkel von zirka 30 Grad heran-
dampfen kann,- wobei-- sie- darauf -zu

Von P. Schultheß

0

n«h-4s
I -*- Wind

II

Flaggschiff

Fig. 2: Passiergefecht. Das Feuer ist auf
die Flaggschiffe konzentriert.

dem die Gegner zwar gleichfalls auf
parallelem Kurse, aber in entgegengesetzter

Richtung steuern. Es liegt
schon im Wesen dieses Manövers, daß
ein solches Gefecht nicht lange dauern

kann. Darüber hinaus aber ist einmal

das Flaggschiff an der Spitze
besonders gefährdet, da es beim Passieren

das konzentrierte Feuer der ganzen,

ungeschützten feindlichen Artillerie
auszuhalten hat. Dazu kommt das
Geschützfeuer an sich, durch die sfefs sich
ändernde Zielentfernung nie voll zur
Geltung.

Um diesen Nachteilen zu entgehen,
werden die beiden Flotten, die sich auf
einem solchen Kurse begegnen,
versuchen, gegeneinander abzubiegen —
die Entfernung querab konstant zu halten.

Damit entsteht das sog. Kreisgefecht
(Fig. 3), das mit dem laufenden Ge-

m :-- - : v-
Fig. 4; Durchbruchsgefechf durch eine Kiel¬

linie.

zur «Melee», d. h. Durcheinander, bei
dem jedes Schiff nach eigenem
Gutdünken seine Kampfbewegungen und
Angriffe durchführt.

Obwohl zahlreiche Flottenführer in
dieser Gefechtsform einen Vorteil —
namentlich einem Gegner gegenüber,
der an eine geordnete Kampfweise
gewöhnt ist — erblicken, bleibt es sehr
fraglich, ob diese Vorteile durch den
Wegfall des planmäßigen Zusammenwirkens

aller Einheiten nicht mehr als

aufgehoben werden.
Diesen vier Gefechtsformationen

schließt sich sodann das Rückzugsbzw.

Verfolgungsgefechf (Fig. 5) —
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Fig. 3: Passiergefecht (A.B. A. 1 B. 1) in

Kreisgefecht (B. C. B. 1 C. 1) übergehend.

fecht das Gleichbleiben der Schußweite
und Schußrichtung gemeinsam hat.

Aus der gleichen Auffahrtsformation
heraus versucht beim Durchbruchsgefechf

(Fig. 4) die eine Linie die Reihen
des Gegners zu durchbrechen und die
dadurch abgesprengten Schiffe durch
die Uebermachf zu vernichten. Solche

-Durchbruchsmanöver führen dann-leicht

Fig. 5: Kielwassergefecht (Rückzugs-Ver-
folgungsgefecht).

auch Kielwassergefecht genannt — an.
Da hier der Verfolger nur die
Bugartillerie, der Verfolgte nur die
Heckarmierung wirken lassen kann, bleibt
für beide Flotten die wirkungsvollste
Breitseitenartillerie zur Untätigkeit
verurteilt. Zudem stören bei diesem
Manöver die Erschütterungen der
Schiffsschrauben die Zielsicherheit in weit hö-
herm Maße, als es bei dem Breitseitenfeuer

je der Fall ist. Dagegeav wird,
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rJaei-Mt/.« 'av r im' "SiaKEIkvSE
Zum Kampf um die Seeherrschaf! im Pazifik. Seif Monaten flackern im Gebiet der
Salomon-Inseln die schweren Kämpfe zwischen amerikanischen und japanischen See- und
Luftstreitkräften immer wieder periodisch auf; auf beiden Seiten sind die Verluste nicht
unbeträchtlich und gegenüber dem Kriegsschiff scheint das Bomben-und Torpedoflugzeug
endgültig die Oberhand gewonnen zu haben. Unser Bild, von einem amerikanischen
Kriegsreporfer von einem Bombenflugzeug aus aufgenommen, zeigt einen durch
Fliegerbomben zerstörten japanischen Kreuzer der Mogamiklasse. Zwei Geschüfztürme sind zu¬

sammengeschossen und das mittlere Schiffsdeck zerstört.

durch die gröfjere Länge des Zieles —
da ein zu hoch abgefeuerter Schufj den
Bug des Schiffes immer noch treffen
kann, während er in der Breitenlage
über das Schiff hinausfliegen müfjte —
dieser Nachfeil wieder efwas
ausgeglichen.

Besonders verhängnisvoll für den
Gegner aber wird es, wenn es den beiden

Flotten gelingt, durch Ueberlegen-
heit der Schiffsgeschwindigkeif seine
Kiellinie zu überholen und sich so quer
vor dessen Spitze zu legen. Bei der
auf diese Weise entstehenden Formation

— die man mit T-Sfellung (Fig. 6)
bezeichnet — kann die quer auffahrende

Flotte dann die so überflügelte
Spifze des Gegners mit sämtlichen
Breitseifen unter ein äußerst wirkungsvolles

und konzentriertes Feuer
nehmen, während dieser selbst — von
seinen eigenen Einheiten im Schufjfeld
behindert — nur in sehr beschränktem
Malje das Feuer erwidern kann. Alles
in allem aber kann wohl festgestellt
werden, dafj das laufende Gefecht

a

Fig. 6: Die T-Stellung.

noch immer die zeitgemäfjesfe Form
des Seekrieges darstellt, und wohl auch
noch längere Zeit darstellen wird —
solange wenigstens, als unter den
Kampfmitteln der Kriegsflotten Artille¬

rie, Torpedos usw. eine beherrschende
Rolle spielen.

Während des eigentlichen Seegefechts

nehmen die Kreuzer im «Feuer-
Lee», d. h. hinter der Front, oft sogar
im Rücken des Feindes Aufstellung.
Den Kreuzern fällt in den grofjen,
entscheidenden Schlachten die Aufgabe
zu, die haverierten eigenen Schlachtschifte

vom Kampfplatz abzuschleppen,
da gerade diese in der Regel rasch

zum Mittelpunkte des feindlichen Feuers

werden.
Die gröfjte Bedeutung einer

Seeschlacht aber fällt dem Flaggschiff zu.
Um die einheitliche Leitung einer
solchen wichtigen Aktion, wie sie jede
Seeschlacht bedeutet, durchzuführen,
muf5 der Flotfenführer die Möglichkeif

besitzen, seine gesamte Schlachtreihe
zu kontrollieren. Dazu ist es notwendig,

dafj der Kommandant seine Stellung

auf einem seiner Schifte nimmt.
Bei kleineren Flotten — bis zu 14—16
Einheiten — befindet er sich mit
seinem Flaggschiff meist an der Spitze
der Formation, bei grofjen Flotten —
mit 30 bis 40 Schlachtschiffen — wird
der Admiral sich mit seinem Flaggschiff

in der Regel in der Mitte aufhalten.

Zur Befehlsübermittlung zwischen
Flaggschiff und den einzelnen Einheiten

steht auch heute noch — nebst der
radiotelegraphischen Befehlsübermift-
lung — ein sorgfältig ausgewähltes
Signalwesen, mittels Flaggen am Tage
und Scheinwerfern bei Nacht, zur
Verfügung der Kampfleitung.
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